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Amtliche Nachrichten. 
Se. Mo. der König haben Allergnädigſt gerubt: Dem Appel ⸗ 
lations⸗Gerſchts + Secrktair, , Kanzleirath F. W. Wüſtenberg. zu 

Paderborn und dem Ober ⸗Controleur Buettner zu Wittenberge 
f 816% Adler Orden vierter Klaſſe zu verleihen; ferner den 


ahn Bau Infpector Lent zu Berlin zum Regierungs- und 
„Rath zu ernennen. 


—— nennen, 
Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 2% Uhr Nachmittags. 

Berlin, 11. März. Die miniſterielle „Nordd. 
Ang. Ztg.“ fagt in einem Leitartikel: Danemark iſt 
etzt eine Drohung für Deutſchland, ſpeziell für Preu⸗ 
en geworden. Preußen muß demnach für den Schutz 
der Grenzen Garantien fordern. Dieſe find in der 
Etrichtung eines kleinen feldftitändigen Staates nicht 
zu finden. Findet Oeſterreich die preußiſchen Forde⸗ 
rungen ungnnehmbar, ſo wird der gemeinſchaftliche 
Beſitz mit Oeſterreich fortdauern, bis eine Einigung 
beider Mächte über dieſe oder andere Bedingungen 
zu Stande gekommen iſt. 


( , Lelegraphiſche kachcichten der Danziger Beiinäg. 

Paris, 10. März. Der Senat begann heute die Adreß⸗ 
Debatte. Nach mehreren Reden, welche kein Jatereſſe boten, 
wurde die Generaldiskuſſion geſchloſſen, und erfolgte ſodann 
die Annahme der 11 erſten Adreßparagraphen. 

Wien, 10. März. Im heutigen Privatverkehr war Staats- 
bahn Anfangs ſtark offerirt, ſchloß aber feſter. 1864er Looſe waren 
gehst. Creditactien 183,90, Nordbahn 182,20, 1860er Looſe 93,20, 

1864er Looſe 88,20, Staatsbahn 196,00, Galizier 223,75. 
N London, 10. März. In der geftrigen Sitzung des Uns 
snapnfee erwiderte Lord Palmerſton auf eine Interpellation 

aguires, der braſilianiſche Commandirende habe dem briti⸗ 
00 Geſandten die möglichſte Schonung des Eigenthums der 
usländer und des Montevideiſchen Privateigentums ver⸗ 
ſprochen. England werde nicht interveniren; leider fei 0 


% rt und Weiſe der Kriegsführung eine inzumane. — Au 
eine Interpellation Lord Robert Cecils erklärte 9 1 di 
amerikaniſche Regierung verlange von England keinerlei Ent“ 
ſchädigung für die Kapereien der conföderirten Kriegsschiffe. 
1 London, 10. März. In New-Hork ſtand am 25 der 
bruar der Wechſelcours auf London 214, Goldazio 98%, 


Baumwolle 83, Bonds 1113. 


Mal Landtagsverhandlungen. 
(Oldenb. C.) 17. Sitz un g at Abgeordneten hauſes 
ET 2 Mir am 10, . N 2 8 
8 DD nd Genoſſen, betr. die 
Aufhebung des Gymnaſtiums zu Trzemeszuo, geht an di 
Unterrichts⸗Commiſſion. Die Commiſſion zur Beraltzung 8 
v. Bonin'ſchen Antrages, betr. die Naturalleiſtungen für d 
Truppen im Frieven, hat den Abg. v. Saucken ⸗Julienfelde 
zum Borfigenpen ernannt. (Mitglieder find u. A. die Abg. 
Niebold, Nunge, v. Leipziger ꝛc.) Die Gemeinde⸗Commiſſion 
wird zur Berathung des Lette'ſchen Antrages, betr. die 
Kreis Ordnung, durch die Abg. Buchholz, Schmiedicke, v. 
Sänger, Ziegler, Hirſchberger, Donalies, Kreutz verſtärkt 
Es folgt Berathung über die Anträge, betr. die Siſti⸗ 
rung des Verfahrens wegen Preßvergehens gegen den 81 
Dr. Möller (beim Tribunal in Königsberg) und gegen Dr. 
Bender und 17 Abgg. (beim Kreisgericht zu Mohrungen). 
Referent: Dr. Bender und Gen. haben eine Schrift: „Was 
thut dem Landmann Noth?“ unterzeichnet, durch welche na⸗ 
mentlich die Landleute der Prov. Preußen ermahnt werden, 
ihre verfaſſungsmäßigen Rechte mannhaft zu vertheidigen. 
Von „Gott und Rechtewegen“ habe der Landmann noch zu 
fordern: 1) eine neue Kreisordnung, 2) eine Landgemeinde ⸗ 
Orduung, 3) ein beſſeres Geſetz Über die ländliche Polizei⸗ 
Verwaltung, 4) das Recht des Abgeordnetenyauſes, über die 
Verwendung der Staatsgelder zu beſchlicßen, womit die Mi⸗ 
Utairfrage zuſammenbängt. Wegen dieſer Druchſchrift find 
die Genannten unter Anklage geſtellt worden. Er wolle weber die 
Antlage juriftifch prüfen, noch die Anklageſchriften einer Kritik 
unterwerfen, um ſeinen Antrag zu keiner Parteifrage zu 
machen. Nach Art. 84 der Verf. ſtehe dem Abgh. die un⸗ 
zweifelhafte Befugniß zu, jedes gegen ein Mitglied der Lan ⸗ 
deevertretung anhängig gemachte Strafverfahren zu fiſtiren. 
Nachtheile durch einen Aufſchub der Rechtſprechung ſeien nicht 
abzuſehen. Die weiten Entfernungen der Gerichtsböfe wür⸗ 
den außerdem eine Abweſenheit von mehreren Tatzen noth⸗ 
wendig machen. i . AR } 
Abg. Dr. Waldeck: Es liegt allerdings hier lein Partei ⸗ 
intereſſe vor. Indeſſen dieſer allerdings ganz berechtigte for · 
melle Standpunkt ſchließt den andern nicht aus. Denn, in⸗ 
dem wir von Art. 84 Gebrauch machen, üben wir ein politi» 
ſches Recht aus, und es iſt zugleich unſere Pflicht und unſer 
Recht, bei einer ſolchen Gelegengeit, wenn Mitglieder dieſes 
Hauſes verfolgt werden, im Intereſſe aller Parteien, natür⸗ 
uch zunächſt der Partei, die fie vertreten und wegen deren 
Vertretung ſie vor Gericht geſtellt werden ſollen, die Gründe 
mandcden, warum wir gerade von dem Rechte Gebrauch 
Präceden it, Kammer har in dieſer Beziehung ſchon mehrere 
lieder er 
8 berensg ae Prov. Poſen. Wir haben es wahrlich nicht 
denn der Aug wir damals die Freilaſſung verlangt haben, 
pbofe geführten Ps. jenes ſogar von einem Ausnahmegerichis⸗ 
klar dargeſtellt, dazeſſes at es wohl vor aller Welt Augen 
mals von dieſer Teber taudpunkt, den ich namentlich da⸗ 
nämlich daß in Handlun verkündigte, der allein richtige war, 
ein Docverrath gegen d deten einen auswärtigen Staat 


daß die Kammer ſehr wohl al Preuß. Staat geſucht würde, 


Mr ſich nicht mit dem in der Anklage 
ausgeſprochenen Worte Der begnügen. Bekannt 


lich iſt die ungeheure Mehrzahl jener A ; i 
Hier verurtheilt 3 ſind mit t 
egt, daß fie mit dem Hochverrath wahrlich i ; 1 
ziehung stehen. Dort iſt alſo ber. po Ut ia 8 ! 
gerechtfertigt geweſen. Ich erinnere an den zweiten Fall, den 
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der Herren Abg. Freſe um Barre, an den dritten Fall, den 
des Herrn Abg. Jacoby, in welchem zunächſt gar kein 
Utilitätsgrund vorlag, ſontern weſentlich nur, daß die Kam⸗ 
mer das Recht eines Mitgliedes, welches feinen Wählern 
feine Anſicht mitgetheilt latte, ehren und wahren wollte. 
Ein anderer, als dieſer poſtiſche Grund läßt ſich nicht denken 
und obgleich der Ausgang für unſere geehrten Collegen bis 
letzt kein günſtiger geweſen ift, — behaupte ich, daß die Kam⸗ 
mer auch dort in ihrem Richte geweſen. So wenig wir ein 
Mitglied bei einem wirkligen Hochverrathe ſchützen würden, 
ebenſo wenig würden wir eines ſchützen, das wirklich eine 
wahre Maleſtätsbeleidigunz begangen hätte. Aber mit einer 
Lupe konnten wir aus der Rede des Abg. Jacoby nichts fin⸗ 
den, wo die nicht einmal genannte Perſon des Königs ver⸗ 
letzt worden und wir mußten dem wahrheitsliebenden Manne 
glauben, daß er den Köniz nicht im Entfernteſten hat belei⸗ 
digen ober die Ehrfurcht dor ihm verletzen wollen. Dieſe 
Auſicht würden alle Pätglieder, die bier ſitzen, haben, 
glaube ich, wenn ſie als Geſchworene, wie es recht 
und richtig wäre in einem ſolchen Falle, berufen 
würden, darüber zu urtheilen. (Hört, ſehr wahr!) 
Es iſt eine neue Theorie aufgeſtellt worden. Wenn die Ab⸗ 
ſicht der Ehrfurchtsverletzung gegen die Allerh. Perſon nicht 
vorhanden, ſo genügt des Bewußtſein! (Hört.) Man hat 
unterſchieden zwiſchen der Abſicht, die eine intendirte Willens⸗ 
äußerung in ſich ſchließt, und dem Bewußtſein. Das Letz⸗ 
tere alſo foll beſtraft werden! Ein ähulicher Fall betraf den 
Abg. Frentzel, der auch nicht im Geringſten von S. M. dem 
Könige geſprochen, ſondern die Schlesw. - Holft. Frage in 
einer Refolution behandelt und ausdrücklich erklärt batte, er 
habe dieſe Ehrfurcht nicht verletzen wollen, aber deſſenungeach⸗ 
tet, wahrſcheinlich wegen dieſes Bewußtfeins, mit 2 Monaten 
Gefängniß beftraft iſt. Wir haben um fo mehr Urſache zu 
ſehen, worin die ſtrafbare Handlung beſtebt, als wir hier ba: 
ben ſagen hören, es beſtehe ein Mißtrauen gegen die Preuß, 
Juſtiz. Wenn dies der Fall iſt, ſo liegt es im Intereſſe der 
Sache, die Anſichten darüber zu klären, damit nicht die Mei⸗ 
nung verbreitet werde, 10 oder 15 Jahre hätten bingereicht, 
die Integrität, die außerordentliche Begabung, den Fleiß und 
die Redlichkeit der Preuß. Richter zu vertilgen. M. H., das 
iſt nicht geſchehen; es liegt in den Jnſtitutionen, in der Art 
und Weiſe, wie tendenziöſe Geſetze tendenziös behandelt wer⸗ 
den und Sie werden in der Welt keinen Richterſtand finden, 


der ſolchen — — e ea i 


gen Tann find, keinen Freibrief geben, 
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wenn ſie wirklich das Miniſterium beleidigt hätten, — i 

ich halte es für verkehrt, wenn man in einem ſo guten und 
gerechten Streite, wie wir ihn gegen das Miniſterium füh⸗ 
ren, ſich der Mittel der Beleidigung bedienen wollte. Wir 
müſſen oblectiv ſprechen und wir wollen, wenn wir die 
Wahrheit ſagen, ſie hier ganz und gar fur 
gen, aber wir wollen keinen Menſchen beleidigen. 
Der Begriff der Beleidigung, wie er allgemein angewandt 
worden von den preuß. Richtern, ehe dieſe unſelige tendenziöſe 
Periode eintrat, und namentlich der Begriff der wörtlichen 
Injurie, iſt zu allen Zeiten dahin aufgeſtellt, daß fie eine Ber 
ſchimpfung enthalten müſſe, daß es nothwendig iſt „ut contra 
bonos mores contumelia illata sit,“ wie der berühmte 
holländiſche Juriſt Matthaei, de eriminibus ausdrücklich ſagt. 
Der Begriff der Injurie iſt die contumelia, die beſchimpfen⸗ 
den Worte oder dasjenige, was geſagt iſt infamandi causa 
— um Jemand die Ehre zu nehmen. Nach dem gegenwärti⸗ 
gen Syſtem hört jede Beurtheilung der Regierungshandlun⸗ 
gen überhaupt auf. Erlauben Sie mir, dazu eine Stelle aus 
einem bei den Practikern für klaſſiſch gehaltenen Werke, die 
dieſen Punkt klarſtellt, vorzuleſen. (Redner verlieſt eine Aus⸗ 
einanderſetzung über Injurien und Schmähſchriften.) M. H., 
dieſes Buch iſt 1792 gedruckt in Schwerin und Wismar, ger 
ſchrieben von Weber, Prof. der öffentl. Rechtsgelehrſamteit 
in Roſtock. Das iſt die mecklenburgiſche Weisheit damals 
geweſen (Heiterkeit) und dies Recht, welches im vor. Jahr⸗ 
hundert vor allen Verfaſſungen gegolten hat, möchten wir 
Preußen erhalten. Wenn ich die Contumelia und was ſon 

verlangt wird, zu dem Begriff in den beiden ineriminirten 
Artikeln unſerer 17 Preußen, ſuche, fo kann ich ſie nicht fin» 
den. Die Herren wenden ſich an eine Klaſſe ihrer Wähler, 
an den Landmann, ſie ſagen, ſie fordern für dieſe eine neue 
Kreisordnung ꝛc. Denken Sie ſich den Fall, daß das, was hier 
zum Injurienbegriff von dem Staatsanwalt — der, weil es 
ſich um die Beleidigung des Minifterii handelt, allerdings 
mit Recht mein Staatsanwalt genannt werden lönnte — für 
hinreichend gehalten, auf eine Privatperſon ausgedehnt würde; 
denken Sie ſich, daß Jemand einen Andern wegen eines Pfer⸗ 
des verklagt hat und ih, dabei fo ausdrückt: „Verklagter 
hat das Recht, welches ich auf das Pferd habe, aus den 
Augen geſetzt und ohne meine Zuſtimmung ſeit zwei Jahren 
darüber verfügt, ich bitte es herauszugeben.“ (Heiterkeit) Es 
iſt ganz daſſelbe, als was die 17 Ang. geſagt haben und dech 
würde der Herr Juſtizminiſter hier ſchwerlich eine Injurien⸗ 
klage zulaſſen können. Bei einer einfachen Kritik einer Re⸗ 
gierungs handlung kann alſo von einer Jufurie gar nicht die 
ede ſein. Die 17 Abg. treten aber nicht als Kritiker auf, 
ſondern ſie behaupten das den Abg. von keiner Seite beſtrit⸗ 
tene Recht, der Verfügung über die Staatsgelder durch die 
Etatsfeſtſezung. Es paßt alſo nicht die Bez ichnung „Belei⸗ 
digung eines Beamten“, ſondern höchſtens die „Beleidigung 
ausgeübt von einem Beamten in Ausübung ſeines Amtes“, 
denn die Abg. haben nur von ihrer autlichen Thätigkeit amt⸗ 
lich geſprochen in einem Berichte an ihre Wähler. Es wäre 
alſo eine „amtliche Amtsbeleidigung“ — ein terminus tech- 
nicus, den ich nicht kenne. Es iſt alſo auch hier kein Schat⸗ 
ten von Beleidigung zu finden nach dem altpreuziſchen Recht, 
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in Ihrer Mehrheit Ritterzutsbeſier. Als man das Drei ⸗ 
klaſſenwahlſyſtem einfühtte, wollten diejenigen, die es gaben, 
die kurz vorher gemachten Einbrüche in die Verfaſſung mög⸗ 
lichſt conſerviren, indem fie glaubten, durch dies Syſtem in 
den zͤſtlichen Provinzen auf dem Laude die Majorität den 
Rittergutsbeſitzern zu ſichern. Das Letztere iſt geſchehen, aber 
es war gegen die Berechnung, daß die Rittergutsbeſitzer gegen 
ihr perſönliches Intereſſe das vom genzen Lande als beſſer 
Erkannte wollen. Wenn die 17 Abg. geſagt haben, die beſſere 
Polizei⸗Verwaltung u. ſ. f. kommt Euch den Landleuten den 
Rechtswegen zu, fo haben fie dadurch gegen Niemand eiu Uns 
recht geübt, außer vielleicht gegen ſich ſelbſt, wenn nämlich 
das Wort „injuria“ in ironiſchem Sinne als „Beſchä⸗ 
digung“ gefaßt wird. Sie verletzen nur ihre eigenen Rechte, 
die fie gegenwärtig befigen. Sie ſagen, „es iſt unter dem 
gegenwärtigen Miniſteriurt an keinerlei Verbeſſerung und 
ſo auch an keine beſſere Kreisordnung zu denken“ Iſt das 
nicht ganz buchſtäblich wahr? Müßte nicht das Miniderium 
ganz und gar ſeine Partei verlieren, wenn es eine beſſere 
Gemeinde Ordnung gäbe? Weil dies Letztere richtig 
iſt, iſt auch in dem Erſteren keine Beleidigung enthalten. 
Man kann Niemand beleidigen, wenn man ſagt, er iſt ſeiner 
Ueberzeugung und ſeinen Parteigrundſätzen treu; eher umge⸗ 
kehrt. wenn man ſagen würde, fie verläßt die Grundſätze ih- 
rer Partei und will doch die Partei ſein. Der andere Fall 
betrifft die Disciplinirung. Wenn ſich Jemand darüber ein 
Urtheil erlaubt, nachdem er in einer bis dahin nicht vorge⸗ 
kommenen Weiſe die Schwere der Disciplinirung gel ühlt hat, 
ſo wird auch da von einer Beleidigung nicht die Rede ſein 
können. Es iſt ein oltpreußiſches Grundrecht, daß ein Rich⸗ 
ter nur durch Urtheil und Recht ahgejegt werden kann. Dies 
iſt durch die Einführung des Disciplinargeſetzes weggeräumt; 
man iſt noch weiter gegangen, in der Disciplinarſache in 1. 
Inſtanz erkennt der ganze Gerichtshof, in letzter und eniſchei⸗ 
dender Inſtanz nur eine ſehr geringe Deputation des döchſten 
Gerichtshofes (bört!). Die neuen Kategorien von Beleiri⸗ 
gungen, die Preßvertzehen, die Disciplinirungen — Alles das 
find Symptome der Zuſtände, in denen wir uns befinden und 
darum iſt die Sache ſehr gut. Das Voll hat nun gelernt, 
daß die urſprüngliche Verfaſſung eine ungeheure Woblthat 
war, daß in Preß⸗ und Polizeivergeben, ſobald es auf Ge 
fängnißſtrafe ankommt, nothwendig Geſchworne erkennen 
müſſen. Es hat gelernt, daß der Richterſtand in diefer Be⸗ 
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fein Anſehen in einem conftitutienellen Staate weſentlich da⸗ 
von abhängt, daß er nicht feine Stellung, ſein Amt, ſein 
Familienglück u. ſ. f. in die Schanze ſchlagen ſoll bei einer 
an ſich unbedeutend erſcheinenden Frage. Weil Beleidigun⸗ 
gen und Preßvergehen nach dem Standpunkte der öffentlichen 
Meinung beurthbeilt werden müſſen, darum iſt die Wiederher⸗ 
ſtellung der Verfaſſung und der Schwurgerichte in Preßpro⸗ 
zeſſen und polititſchen Sachen nothwendig Fragen Sie mich, 
warum ich dies Alles nicht durch die Initiative verlange, ſo 
werde ich die Antwort mit den Worten uuſerer 17 Collegen 
geben können, — weil es unter den gegenwärtigen Umſtän⸗ 
den völlige nutzlos ‚fein würde, weil die Rechte der Verfaſſung 
ſelbſt in Frage geſtellt ſind und wir zunächſt für dieſe im 
Kampfe einzuſtehen haben. Die Freiheit erfordert die Aus⸗ 
dauer, die wir in dieſen 4 Jahren bewährt haben. So frucht⸗ 
los ſie erſcheinen mag, ſie wird doch ihre Früchte tragen. 
Wenigſtens wollen wir, ſo lange das Volk uns mit ſeinem 
Mandat beehrt, zum Volke ſtezen; wir wollen uns durch 
dieſe Fruchtloſigkeit weder in der Ausübung unſeres Amtes, 
noch als Abgeordnete in unſeren Funktionen irgendwie beir⸗ 
ren laſſen. (Bravo links.) 

Abg. v. Kirchmann (für den Antrag), mit dem er zu⸗ 
gleich eine Beſprechung der Stellung, in die ſich die preußi⸗ 
ſchen Richter verſetzt ſehen, verbunden wiſſen möchte. Indeſſen 
würde dieſe Angelegenheit ſich vielleicht zu einer Interpella⸗ 
tion eignen, die Redner ſich vorbehält. 

Abg. Graf Enlenburg (für den Antrog): Ich gebe 
im vorliegenden Falle freilich nicht von einer Kritik des rich⸗ 
terlichen Verfahrens aus, denn wozu das führt, haben wir 
aus der Rede des Abg für Bielefeld zur Genüge erſeben, 
und ich verwarne das Haus, daß es ſich über das richterliche 
Verfahren nicht eine oberrichterliche Gewalt anmaße. Nicht aus 
ſolchen Gründen, ſondern lediglich deshalb, weil durch die 
Entfernung von 17 bis 18 Abg. eine erhebliche Störung der 


Bei der Abſtimmung wird der Antrag mit allen gegen 
2 Stimmen angenommen. 

Es ſolgt die Fortſetzung der Debatte über die Petiticnen 
der Städte Breslau und Bromberg. Abg. Lent: Er würde 


ziehung unmöglich fo zu ſtellen iſt, wie er jetzt geſtellt iſt, daß 
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nicht das Wort neben Mitzliedern dieſes Hauſes ergreifen, 
die als Autoritäten gelten weit über die Grenzen des Landes 
hinaus, wenn er nicht, als Stadtverordneter von Breslau, 
perſöuliche Motive hätte. Was der Herr Minifter gefagt 
hat, iſt nicht neu, und die Gegnerſchaft des Abg. Hübner 
flügt ſich auf eine durchaus ſchwächliche Deduetion. Derſelbe 
bat geiagt, die Petition ſei nur eine durch einen durchlöcher⸗ 
ten Mantel verhüllte politiſche Agitation, dem iſt zu erwi⸗ 
dern, daß feine Rede die mit dem durchlöcherten Mantel ver- 
hüllte Reaction iſt. enn man hört, was gegen die Peti⸗ 
tion angrfägrt worden, jo ſollte man glauben, die Breslauer 
Stadtv.⸗Verſ. beſtände aus lauter unruhigen Köpfen, leicht⸗ 
fertigen und zu Ungeſetzlichkeiten geneigten Bürgern. Nun, 
ich kann verſichern, daß unter den 102 Mitgliedern jener Ver⸗ 
ſammlung Vertreter aller Intereſſen und politiſchen Mei⸗ 
nungen, aller Berufsſtände, aller Confeſſionen ſich befinden. 
Redner leſtreitet alsdann, auf die Sache eingebend, 
daß der Stadtv.⸗Vorſteher das Recht habe, Gegenſtände, die 
er als nicht in den Kreis der Berathung gebörig erachtet, von 
der T.⸗O. abzuſetzen. Dies iſt nicht vereinbar mit dem $ 7 
der Geſchäfts-Ordnung oer Stadto.⸗Verſ. Das Petitions⸗ 
recht ferner iſt ſelbſtverſtändlich. Die Frage, ob die Stadtv.⸗ 
Berf. eine Corporation iſt, kann gar nicht aufgeworſen wer⸗ 
den, als Corporation hat ſich die Verſ. gar nicht angeſehen, 
ſondern als Behörde. Daß man hier daran zweifeln würde, 
daß die Verſ. eine Behörde iſt, habe ich nicht geglaubt; in 
der Gemeinde-Ordnung, in unzähligen Miniſterialreſeripten 
iſt ſtets von beiden ſtädtiſchen Behörden die Rede. Es 
handelt ſich nicht um ein communales Beſchließungsrecht, fon» 
dern um das Petitionsrecht der Stadtv.⸗Verſ. auf Grund des 
Art. 32 der Verf. Man hat dieſen Art. allerdings ſchon in 
anderen Fällen weit ausgedehnt, fo u. A. iſt einem Beamten 
ein heftiger Vorwurf gemacht worden, darüber, daß er ſich 
mit einer Petitien an das Abgeordnetenhaus gewendet (hörtl), 
weil er damit die ſchuldigen Rückſichten gegen ſeine Vorge⸗ 
ſetzten verlegt habe (Heiterkeit). Die Präcedenzfälle, die der 
Miniſter angeführt hat, ſind gar keine Präcedenzfälle, wohl 
aber können wir uns auf eine ganze Reihe ſolcher berufen. 
Ich erinnere an die Loyalitäts⸗Deput ationen, an die 
verſchiedenartigſten Petitionen der Kreistage; daß z. B. 
eine der letzteren ganz unbemängelt durchgegangen, welche 
die Unterſchrift des Landraths v. Gottberg trägt (hört!). 
Es handelt ſich darin um Einführung der Prügelſtrafe. 
Aber vielleicht hat man dieſe letztere als eine innere Angele⸗ 
genheit der Kreistage angeſehen (anhaltende Heiterkeit). Ich 
erinnere ferner an die Petitionen aus dem Jahre 1861 über 
den Erlaß der Gemeinde⸗Ordnunz, welche der Abg. Hübner 
als Mitglied der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu Breslau 
hat beruthen, abſenden und in das Haus hat einbringen laſ⸗ 
fen. Redner reſumirt feine Ausführungen in folgenden Säz⸗ 
zen: 1) Art. 32 gewährleiſtet ein ſachlich nicht beſchränktes 
Petitionerecht. 2) Es exiſtirt keine ſtatthafte und zutreffende 
Interpretation des Art. 32 der Verf., welche dieſe Thatſache 
zu bejeitigen vermöchte. 3) Der $ 35 der Städte-Ordnung 
wollte und könnte den Art. 32 der Verf. nicht beſchränken. 
4) Es exiſtiren keine Präcedenzfälle, welche das Recht der 
Stadtverordneten, zu petitioniren, in Frage ſtellen. 5) Es 
nk eine große Anzahl von Präcedenzfällen, welche ein 
nerkenniniß des unumſchränkten Umfanges des Petitions⸗ 
rechts in ſich ſchließen. (Redner wendet ſich nun zu einer 
Beweisführung darüber, daß die Breslauer Petition eine Ge— 
meinde⸗Ang. betreffe.) Die Zahl der Preßgewerbtreibenden 
in Breslau iſt außerordentlich groß, nun denken Sie ſich 
dazu die fürchterliche Preh Verordnung mit den Ver⸗ 
warnungen, Verboten und dergleichen mehr. Dazu 
kommt die Dehnbarkeit des Begriffes der Be⸗ 
amten-Beleidigung, Aufpetzung, Verläumdung in unſerem 
Strafgeſetzbuch. Viele hundert Bürger waren dadurch bes 
droht durch dieſe mit dem Stempel der Verwerflichkeit ver- 
ſehene Verordnung. Nun, m. H., weun das keine Veranlaſ⸗ 
ſung zum Eingriff der Communalbehörden geben ſoll, wenn 
das keine Gemeindeang. iſt, daun weiß ich nicht wo eine 
Grenze für Gemeindeang. gefunden werden kann. Ein Mit- 
glied der conſ. Partei hat jüngſt geſagt, es ſei eine parlar 
mentariſche Klapperjagd auf ihn gemacht worden; darauf 
kanu man in der That ſagen, auf die liberale Preſſe ift durch 
jene Verordnung eine Klapperjagd gemacht worden (Beifall). 
Wer die ruhige Entwickelung des Staates will, der kann nicht 
wünſchen, daß ſich die Dinge aus den Maſſen der Bürger- 
ſchaft, ſondern aus der ruhigen Erörterung ihrer Vertreter 
heraus entwickeln So erſcheint das Petitionsrecht der St⸗ 
BB. als ein Sicherbeitsventil an dem Dampfkeſſel der 
Volksleidenſchaften. Iſt es denn im äußerſten Fall nicht beſ⸗ 
ſer, die Petitionen von 994 ſtädt. Vertretungen anzunehmen, 
als die Bürgerſchaften dem gährenden Unwillen und der wach⸗ 
ſenden Erbitterung zu überlaſſen? Das Petitionsrecht iſt ein 
Schutz vor der Revolution, nicht eine Anregung zur Revo— 
lution. Hier handelt es ſich nicht um einen Streit Einzel- 
ner, ſondern um eine Signatur des gegenwärtigen Kampfes 
zu welcher Signatur auch der verächtliche Vergleich des 
Oberbürgermeiſters von Prenzlau mit dem jüngſten Seconde— 
Lieutenant gebört. Wann der Kampf enden wird, wer kann 
es wiſſen? Unſere Aufgabe iſt es, ihn aufzunehmen und 
für das Recht einzuſtehen, wo wir es gefährdet ſehen. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) 1 
Reg.⸗Coumiſſ. Geh. Rath Rib beck: Durch die Ge⸗ 
e ee iſt nach Anſicht der Staatsregierung die 
egalität ihres Verfahrens in keinem Punkte widerlegt wors 
den. (Heiterkeit lints.) Was zunächſt die Competenzfrage be⸗ 
trifft, ſo ſtützen die Petenten ſich auf die Behauptung, daß 
eine Communal- Angelegenheit vorgelegen habe. Dies ıft uns 
richtig; die Eingabe verweiſt auf den Conflict zwiſchen der 
Landesvertretung und der Staatsregierung, dann remonſtrirt 
fie gegen die Preßordonnanz, weil fie gegen die Verfaſſung 
verſtoße, weil ſie das Vertrauen im Lande erſchüttere und 
weil fie Eigentums- und gewerbliche Intereſſen einer Klaſſe 
von Gewerbetreibenden (aha! linte) berüh e. Daran knüpft 
fie den Antrag, den Landtag der Monarchie einzuberufen. 
Ich glaube, es darf dies eher eine allgemeine Lanbes⸗Ange⸗ 
legenheit, nicht aber eine Communal- Angelegenheit der Stadt 
Breslau genannt werden. Der Vorrevner hat behauptet, der 
Art. 32 der Verf. könne und dürfe nicht interpretirt werden. 
Ich meine dennoch, es wird dies nicht zu umgehen ſein, denn 
der Paragraph iſt ſchon Gegenſtand der Meinungaverſchie⸗ 
denheit geworden. In dem Commiſſionsberichte ſelbſt wird 
anerkannt, daß der Beſtimmung des Artikel 32 die Abſicht zu 
Grunde liegt, Collectiv⸗Petitionen überhaupt zu unterſagen 
und dabei nur eine Ausnahme für Behörden und Corpora⸗ 
tionen zuzulaſſen. Es wirb alſo den letzteren ein Privilegium 
in Bezug auf die Form der Petitionen gegeben, nicht aber 
hinſichttich des materiellen Inhalts derſelben. Anderer- 
feirs folgt aus dem natürlichen Begriffe der Corporationen 
und Behörden und aus den Beſtimmungen des Allg. Land⸗ 
rechts, daß ſich dieſelben materiell nur in dem Wirkungetreiſe 
bewegen dürfen, der ihnen durch den Landesherrn oder die 
Verfaſſang zugewieſen iſt. Folgerecht können Behörden unn 


Corporationen von ihrer corporativen Eigenchaft auch bei 
Petitionen, Beſchwerden ꝛc. nur dann Gebrauch machen, wenn 
die Angelegenheit in ihren jpecillen Wirlangskreis eingreift. 
Es iſt dann gejagt worden, die Corpecationen könnten uns 
möglich ſchlechter geſtellt werden, als Individuen. Die Ge⸗ 
rechtſame und Intereſſen der Kudividuen erſchöpfen ſich in 
ihrem Berufe nicht, die Behörden und Corporauonen haben 
überhaupt nur innerhalb ihres eigenen Wirkungskreiſes 
eine corporative Exiſtenz. Es iſt ausgefüort, daß die 
Competenzgrenze nur gelten könnt, wenn die Stadtverordne⸗ 
ten mit beſchließender Gewalt au träten. Ich kann dies nicht 
gelten laſſen. Das Petitionscecht iſt nicht blos das Recht, 
eiwas zu wünſchen, es iſt das Recht, Bitten, Beſchwerden 
und Anträge vorzubringen und, jo bald es ſich um Collectiv⸗ 
Petitionen handelt, nach dem Gewicht, welches den Behörden 
und Corporationen zuſteht. Darm liegt eben der Unterſchied 
zwiſchen Corporationen und Jidiriduen, und daran ſchließt 
ſich der $ 35 der Städteordnung, der von den Auſſichtsbe⸗ 
böcden in Anwendung gebrocht iſt. Es iſt keineswegs blos 
Abſicht des § 35, die Befürgtung, die Stadtvererdneten⸗ 
Verſammlung könne in die Exkutioe der Staats-Regierung 
eingreifen, zu beſeitigen, dazu legt kein Bedürfniß vor, denn 
ſolche Beſchlüſſe verbieten fi von ſelbſt. Man hit davon 
Bezug genommen auf Präcedemzfälle; die meiſten dieſer Fälle 
betreffen ſolche legislatoriſche Fiagen, von denen die ſtädti⸗ 
ſchen Verhältniſſe nahe berührt werden, Communal⸗Steuer⸗ 
Syſtem, Gemeinde⸗Verfaſſung, Servisweſen ꝛc. Für dieſe 
Fälle iſt von Staatswegen aneikannt, daß die Communal⸗ 
Behörden das corporative Petitionsrecht ausüben kö nten 
Sonſt hat die Staats regi rung in allen übrigen Fällen ihre 
etzige Auffaffung feſtgehalten. N 

Miniſter des Janern: Cs ſcheint mir, daß die Seite 
des Hauſes, der der Abg. Lent angehört, die Sache etwas zu 
advocotoriſch und parteipoliliſch auffaßt, während die Regie- 
rung ſich mit ihren Handlungen und der Vertheidigung der⸗ 
ſelben auf den rein rechtlichen Standpunkt geſtellt hat. Ich 
habe nachzuweiſen verſucht, daß die Geſetze ſelbſt vorſchrei⸗ 
ben, ſo zu handeln, wie ich gehandelt habe. Es kommt mir 
gewiſſermaßen naiv vor, wenn gejagt wird, warum wir da⸗ 
gegen wirken, daß Stadtverordneten⸗Verſammlungen petitio ⸗ 
niren. Ja, mit demſelben Recht lönnen Sie jagen, daß Je⸗ 
der ſchreiben und ſich vereinigen ann, zu welchem Zwecke er 
will Vereinsgeſetze, Preßgeſetze, Communalordnungen können 
wir vor der Hand nicht entdehren und fo lange wir fte ha⸗ 
ben, müſſen wir daran halten. Für — iſt der Hauptpunkt 
in der ganzen Discuſſion ver: Können Stadtverordnetenverſ. 
über allgemein politiſche Gegenſtände petitioniren oder nicht? 
Präcedenzfälle können unmöglic hier entſcheidend fein, wo 
die Frage eine brennende geworden iſt. Eine geſetzliche Be⸗ 
ſtimmung wird Jahre lang nicht beachtet oder geht nebenher, 
weil die öffentliche Aufmerksamkeit nicht erregt wird. Wird 
ſie discutirt und kommt zur Verhandlung in der Landesver⸗ 
tretung, jo muß man zur Klarheit des Princips und der An⸗ 
ſchauung vordringen. So weit ich ſtändiſche Kreis- und ſo⸗ 
ciale Geſetzgebung kennen gelernt und ſtudirt habe, kam ich 
auf den Geundſatz zurück, daß alle Vertretungen nicht das 
Recht haben, ſich mit anderen Gegenſtänden zu bes 
ſchäftigen, als mit denen, die ihnen das Geſetz 
ſpeciell zuſchreibt. Bei dieſem Grundſatze muß und 
werde ich ſtehen bleiben, ſo lange mir die Zügel dieſer 
Verwaltung anvertraut ſind, und kann mich nicht beſtimmen 
laſſen, auch wenn Petitionen mir perſönlich oder der Regie- 
rung angenehm wären, anders zu verfahren. Der Abg. Lent 
hat ein mit Beifall aufgenommenes Bild gebraucht: wir 
müßten ja zufrieden ſein, wenn Volksleidenſchaften an gewiſſen 
Vertretungen ſich abkühlen. Stadtv.⸗Verſ. ſeien ein Sicher» 
heitsventil auf dem Dampfkeſſel der Volksleidenſchaften. 
Ja, m. H., ſo lange Vertretungen in ihrem Kreiſe bleiben 
und ſich bewegen. Gehen fie außerhalb des Kreiſes heraus, 
ſo werden ſie nicht das Sicherheitsventil ſein, ſondern der 
ſchlecht bewachte und überheizte Ofen dieſes Dampfteſſels. 
(Bewegung.) 

Abg. v. Gottberg: Es hat mich Wunder genommen, 
daß der jüngere Abg. für Breslau ſo bureaukratiſch iſt, der 
Stadtv.⸗Verſ. den Standpunkt von Behörden zu vindiciren. 
Redner citirt eine Rede des Herrn v. Vincke als Beleg für 
ſeine Anſchauung (Ruf: lauter). M. H.! Ich bin kein Wetter⸗ 
prophet, aber Bliz und Donner. ... (Heiterkeit) Wenn 
der jüngere Abg. für Breslau meint, daß der Herr Minifter 
Methuſalems Alter erreichen müßte, um die von ihm gewülnſch⸗ 
ten Erfolge zu ſehen, fo verweiſe ich auf die Wechſel der Si⸗ 
tuationen, erſt die National⸗Berſammlung, dann die confer- 
vative, dann die liberale Majorität, endlich die Fortſchritts⸗ 
partei; wer weiß, was folgen wird. Die Stadtv. wahren 
ihre Würde nicht, wenn ſie gegen Bürgermeiſter und Magi⸗ 
ſtrat opponiren, oder gegen das Minilterium, oder es an der 
Eorfurcht gegen S. M. den König fehlen laſſen, die durch 
Pietät und Herkommen geboten iſt. Die Foriſchrittspartei 
wünſcht allerdings, daß die Regierung gezwungen ſei, die 
Beſchlüſſe der Stadtv.-Verſ. auszuführen. Ader fo weit 
find wir noch nicht (Redner wird faſt ganz unhörbar), 
dem Geiſt der Auflehnung, der ſich ſo kund giebt, muß die 
Staatsregierung mit Kraft und Energie entgegentreten. 
Wenn von dem geſprochen wird, was die Könige Preußens 
für die preußiſchen Städte gethan haben, ſo geſchah es nicht, 
um fie vom liberalen Bürgerthume thyranniſiren zu laſſen 
(Heiterkeit). Gerade die größten Könige Preußens würden 
den liberalen Kommunen noch gauz anders entgegengetreten 
fein, als der Herr Miniſter. Ich bin der Anſicht, daß das 
Miniſterium die Aufgabe hat, der Volks ſouverainetät, die ſich 
gegen die Souverainetät der Krone erhebt, der parlamenta⸗ 
riſchen Regierung mit aller Kraft entgegenzutreten, möge dies 
auf politiſchem oder auf communalem Gebiete geſchehen. 

Abg. Virchow: Ich ſehe ab von den eben gehörten An⸗ 
ſichten des Vorredners über den König, indem er ſo thut, 
als wenn er ein vertrauter Freund des Königs ſei (Heiter⸗ 
leit). Ich halte das nur für eine Ueberhebung. Eigentlich 
ſtreiten wir über etwas, das die Regierung lediglich nach 
ihrem eigenen Geſichtspunkte beurtheilen zu müſſen meint. 
Wenn gerade eine laxere Praxis gilt, daun läßt man die 
Städteordnung bei Seite; wird ſie breunend, dann holt man 
die Städteordnung wieder hervor. Jeder muß eingeſtehen, 
daß der § 35 der St.⸗Ord. nur dann zu Recht beſtehen kann, 
wenn er mit Art. 32 der Verf. übereinſtimmt. Beſtimmt 
Art. 32 der Verf. Anderes, dann würde § 35 der St.-Ord. 
ungültig ſein. Der Abg. Hübner wendet allerdings eine eigene 
Dialektik an, die er jedenfalls nicht als Stadtveroroneter ge- 
lernt hat (Heiterkeit), wenn er die Stadtv. weder für eine 
Behörde, noch für eine Corporation, noch für Beamte hält. 
Er hat vergeſſeu, daß die St.-Ord. ſelbſt in § 5 fie Stadt⸗ 
behörden nennt, und zwar find fie nach der St.⸗Ord. coordi⸗ 
nirte Behörden. Ebenſo hat der Abg. vergeſſen, daß die 
Stellung der Stadtv. auch eine amtliche iſt. Nach der Kabi⸗ 
nets-Ordre vom 10. September 1847 ſind an Stadtoer⸗ 
ordneten beſondere Amtszeichen verliehen, doch jedenfalls in 
der Vorausſetzung, daß ein Amt dadurch geehrt werden ſolle. 


Redner führt dann aus, daß lede Angelegenheit zu ei 
Gemeinde-Angelegenheit dadurch gemacht a > Amer 
man fie mit Geldbewilligungen verbindet, wie das z. B. bei 
dem Octoberfeſt in Leipzig der Fall war. Wenn die Regie⸗ 
rung ein treuer Wächter des Geſetzes wäre, dann müßte fie 
allen ſolchen Beſchlüſſen als dem Geſetze zuwiderlaufend ent⸗ 
gegentreten, aber die Regierung will keine ſtrenge Praxis, 
wenn nur geſchieht, was ſie will. (Sehr richtig.) Ebenſo 
mögen ſich die Beamten immerhin an palitiſchen Demonſtra⸗ 
tionen betheiligen, wenn fie nur im Sinne der Regierun 

nd. Wäre der Herr Miniſter anweſend, ſo würde ich — 
ein Ofengleichniß näher eingehen. Die Stellung, die der 
or Miniſter den ſtädt. Behörden auweiſt, iſt etwa die, daß 
ie mit ein em Weihrauchfaß umhergehen ſollen, um die jewei⸗ 
ligen Miniſterien zu beräuchern. (Gelächter.) Der Reg.⸗ 
Commiſſar vindieirt der Regierung das Recht, gegen die 
Stadtv.⸗Vorſteher mit Strafen vorzugehen. Die Städte⸗ 
Ordnung enthält aber in ihren 88 77, 78, 79 alle Compe⸗ 
tenzen, die den Aufſichtsbehörden zukommen. Nach diefen 
kann fie gegen die Stadtverordneten-Verſammluug überhaupt, 
aber nicht gegen den Stadtverordneten⸗Vorſteher vorgehen. 
Die Regierung erkennt eine Continuität der Städte-Ordnung 
von 1853 mit der von 1808 nur dann an, wenn ſie eine Ver⸗ 
ſchlechterung enthält, anderenfalls vermag fie dieſe Continuität 
nicht herauszufinden. Befinder ſich die egierung nur auf 
guten Wegen, kenn fie wird niemals Gefahr laufen. Es war 
ein revolutionärer Weg, auf den ſich das Miniſterium begeben 
hatte, und es war ein conſervatives Vorhaben der Slädte, 
wenn fie es von dieſem Wege zurückführen wollten. Sicht das 
Recht der ſreien Preſſe denn nicht mit dem der Schule gleich? 
Hat es nicht noch eine höhere Bedeutung für die Entwicke⸗ 
lung des Volkes? Die K. Staatsregierung war es, welche 
das Land auf den Weg der Revolution hindrängte und da 
waren es die confervariven Städte, welche die Bewegung auf⸗ 
hielten. Die K. Regierung muß es zugeſtehen, wenn fie vor⸗ 
urtheilsfrei die Sachlage erwägt, daß auf ſolchem Wege, 
wenn die Städte in gefährlichen Momenten ſich zu Organen 
der Wünſche der Bürgerſchaft machen, am beſten die Conti⸗ 
nuität der Entwickelung geſichert iſt, wenn aber die Regie⸗ 
rung die Entwickelung nicht will, dann freilich muß ſie Alles 
als agitatoriſch zurückweiſen, dann iſt das Petitionsrecht ge⸗ 
fährlich, aber nicht für den Staat, ſondern für das Miniſte⸗ 
rium, aber man kann uns doch nicht zumuthen, daß wir das 
für eine große Gefahr hatten ſollen. (Heiterkeit; Beifall.) 

Abg. Dr. Jacoby weiſt ebenfalls nach, daß Art. 32 der 
Verf. den Stadtv. das Petitionsrecht gewährleiſte und fährt 
dann fort: Daß die Miniſter ihr Verfahren ändern werden, 
Wer glaubt das? Ich nicht und Niemand im Lande. Die 
Ueberweiſung an das Miniſterium fol anch nichts Anderes 
ſein, als eine erneute Ermahnung und Warnnng für den 
Herrn Miniſter. Wenn die Miniſter nicht müde werden, 
Verfaſſungswidrigkeiten zu begehen, jo werden wir auch nicht 
müde, die Verfaſſungswidrigkeiten immer und immer wieder 
zu conſtatiren. Und, m. H, Macht ohne Recht iſt ein ſehr 
gebrechliches Weſen, res detestabilis et caduca. Der Tag 
wird nicht ausbleiben, wo auch für dieſe Minister die Ver⸗ 
antwortlichkeit eine Wahrheit fein wird. (Lebh. Bravo.) 

Abg. Dr Gneiſt: Der Herr Miniſter beruft ſich auf 
Geſetz und Praxis, wir auch, nur nehmen wir es damit nicht 
fo leicht. Als der Miniſter im Juli 1863 das Reſcript er⸗ 
ließ, habe ich in unſerm Verzeichniſſe gefunden, daß in den 
letzten zwei Jahren Hunderte von Petitionen von Magiſtra⸗ 
ten und Stadtv. hier vorgelegt und erörtert find; ebenso iſt 
es früher geweſen; niemals aber iſt ein Zweifel an dem Pe⸗ 
titions recht der ſtädt. Behörden erhoben. Der Herr Miniſter 
iſt nicht gut berathen geweſen, wenn ihm von irgend einem 
vortragenden Rath der $ 35 der St.⸗Oron als Baſis für 
ein Generalreſcript empfohlen worden iſt. Der $ 35 iſt gar 
feine Erfindung der Gem.⸗Ordn v. 1850, fondern er ſteht in 
der rhein. Gem.⸗Ordu. v. 1845, er ſteht in der franz. Muni⸗ 
cipal⸗Ordn., er iſt in das Deutſche überſetzt worden, er ſteht 
auch in der Städte⸗Ord. v. 1808. Wenn der Geſetzgeber damit 
eine Beſchränkung des Petitionsrechts beabſichtigt hätte, 
fo würde er ſich jedenfalls etwas deutlicher ausgedrückt haben. 
Ich frage die geehrten Rechtsoerſtändigen im Hauſe: Was 
hat das Petitionsrecht zu thun mit dem geſetzlichen Wirkungs⸗ 
kreis einer Perſon oder Körperſchaft und was dat dieſer ger 
jegliche Wirkungskreis mit dem Petitionsrecht zu thun? 
(Sehr richtig.) Die vorliegenden Petitionen betreffen nun 
entweder das Beſchwerderecht über vorhandene Geſetze und 
deren Anwendung, oder es find Petitionen de lege ferenda 
und über Landesmaßregeln. Es handelt ſich hier um eine 
Beſchwerde der Communalbehörden, adreſſirt an die höchſte 
Obrigkeit des Landes wegen Nichtbefolgung der Verfaſſung, 
insbeſondere der Preßgeſetzgebung. Die höchſte legislaude 
Obrigkeit des Königs wird um Befolgung des höchſten Ge⸗ 
ſetzes, der Verfaſſung angerufen. Es iſt das eine Popular⸗ 
klage, wobei, wie jeder Juriſt weiß, der ganze Begriff der 
Competenz und dee Competenzüderſchreitung völlig finnlos 
iſt. Das Beſchwerderecht iſt das Sicherbeitsventel für die 
Handhabung der Geſetze im Lande. Ja keinem Lande giebt 
es eine ſo lange Reihe älterer Beſtimmungen, die das 
tionsrecht ohne jede Schranke einräumen, als in Preußen. 
Noch nie iſt es vorgekommen, „Petitionen, die an die höchſte 
Perſon des Staates gerichtet find, beſchränken zu wollen und 
dies durch Generalreſeripte zu thun. Die Art und Weiſe, 
wie wir hier Geſetze interpretiven fehen, heißt ſchon 
mehr, Geſetze abändern; und nun dies Verfahren zuſammen⸗ 
genommen mit den exekutiven Strafen, das iſt nicht das Sy⸗ 
ſtem conftitutioneller Miniſter, ſendern das Syſtem, wobei 
die zeitige Verwaltung gebietet, was in den Geſetzen nicht 
geboten iſt, und verbietet, was in den Geſetzen nicht verbo⸗ 
ten iſt, und dieſe Gebote und Verbote durch Verwaltungs- 
ſtrafen und Maßregeln durchſetzen, das iſt das Synem der 
Sternkammerjuſtiz. (Sehr wahr!) Mafere Diſſerenz mit 
jener Seite (zur Rechten) beſteyt darin: Wir wollen eine 
Verwaltung nach den beſtehenden Geſetzen, jene Seite eine 
Geſesgebung durch die beſtebende Verwaltung (Heiterkeit und 
Zustimmung). Wir ſtehen hier vor einer Pflicht des Hauses, 
das Petitionsrecht als eine Grundaxe für die geſetzliche Re⸗ 
gelung feſtzuſtellen, au keinem Punkt berühren zu laſſen durch 
ſolche Beſchränkungen. Ich glaube, die Ueberweiſung der Pe⸗ 
tition an die Regierung entſpricht nicht der Wichtigteit der 
Sache. Ich ſchlage daher folgende Reſol. vor: „Das Haus 
der Abg. wolle beſchlietzen: Miniſterial-Reſeripte, welche den 
Magiſtraten und Stadtv, das Penitionsrecht und Beſchwerde⸗ 
recht in öffeutlichen Angelegenheiten unterſagen oder be⸗ 
ſchränken, und die darauf gerichteten Executiv - Maß⸗ 
regeln, widerſtreiten dem Art. 32 der Verfaſſungs⸗Urkunde.“ 

Abg. Lent: Ich ſoll behauptet haben, Art. 32 der Verf. 
habe den Art. 35 der Stäbte-Dron. todtgeſchlagen. Eines 
ſo gefährlichen Ausdruckes habe ich mich nicht bedient. (Hei⸗ 
terteit) Ferner hat der Herr Miniſter meine Ausführungen 
zu advocaliſche genannt. Ich weiß nicht, welche Studien der 
Here Miniſter in Bezug auf die Pflichten des Advocaten ge⸗ 
macht hat. Die Gerichtsordnung ſchreibt vor: die Advocaten 


haben die Rechte der Parteien mit Sorgfalt und unermüd⸗ 
licher Aufmerkſamkeit wahrzunebmen, ſich davon durch keine 
Menſchenfurcht oder andere Rückſichten abhalten zu laſſen, 
ſelbſt weder die Waheheit zu verdrehen, noch zu verdunkeln 
Heiterkeit), beſonders aber den Deputirten des Gerichts bei 
nen Juſtructionen fleißig zu controliren. (Große Heiterkeit) 
Abg. Graf Schwerin erklärt ſich ebenfalls für die Reſolu⸗ 
tion des Abg. Gneiſt, da er das Verfahren der Regierung 
zur Erreichung ibres Zweckes nicht für gerechtfertigt hält. 
Die Gneiſt'ſche Reſolurion wird mit ſehr großer Majos 
rität angenommen. (Dagegen nur die Conſervativen und ein 
kleiner Theil der Katholiken.) Nächſte Sitzung morgen. 


Berlin. Die Kreuzitg.“ ſtellt die Etablirung eines großen 
conſervativen Clubhauſes (Verſammlungslocals) in Berlin in 
Aus ſicht. a 
= Die „Niederſchl. Z.“ ſchreibt: In dem Dorfe Noes 

bei Rothenburg hal dae Vorleſen der Amtsblatt⸗Ar⸗ 
titel begonnen Der Effekt foll fo gering geweſen fein, daß 
bald nach den erſten Minuten der Leſung die guten Leutchen 
alles Andere zu bedenken und zu beſprechen hatten, nur nicht 
auf den geehrten Leſer zu achten, wenig ſtens in ſehr geringem 
Maße und ſelbſt die wlederhelten Aufforderungen und Er⸗ 
mahnungen des Herrn Ortsrichters vermochten nicht diejenige 
Ruhe herzuſtellen, welche bei der großen Bedeutung der Sache 
erwünſcht war. Schließlich ſei noch bemerkt, daß, nachdem 
zwei Nummern unter vollſtändigem Geräuſch verleſen waren, 
der Herr Ortorichter an die Gemeinde die Frage zu richten 
ſich veranlaßt ſah, ob mehr geleſen werden ſolle, oder nicht, 
indem er bemerkte, daß noch zwei Nummern vorhanden wä⸗ 
ren, worauf jedoch allſeitige Verzichtleiſtung laut wurde. 

— Der Negierungs- Präfident Graf von Kraſſow zu Stralſund 
erläßt einen Aufruf, in welchem er bei Gelegenheit der Jubelfeier 
der Vereinigung Neuvorpommerus mit Preußen die Gründung einer 
wohlthätigen Sliftung, „König Wilhelm Stiftung“ vorſchlägt, welche 
den Zweck hat, aus den Zinſen des geſammelten Kapitals Beihil⸗ 
fen zu Pflegegeldern für arme Kinder aus Neu » Vorpommern und 
Rügen zu gewähren, die in Rettungshäuſern, Taubſtummen⸗, Blin⸗ 
den⸗, oder Blödſinnigen⸗Bildungs Anſtalten, ſowie in Waiſenhäuſern 
unterzubringen ſind. 

— Aus Magdeburg ift eine Deputation hier eingetroffen, welche 
in Angelegenheit der Erweiterung der Feſtungswerke eine Audienz 
bei S. M. dem König nachgeſucht hat. 

Ruhrort, 7. März. [Gebäudeſteuer.] In einer 
zahlreich beſuchten Verſammlung zur Beſprechung der Ge⸗ 
bäudeſteuer⸗Veranlagung wurde beſchloſſen, vorerſt ſich an den 
Herrn Bürgermeiſter zu wenden, um die ſtattgefundene Ein⸗ 
ſchätzung einer nochmaligen Reviſion unterziehen zu laſſen, 
event. mit einer Beſchwerde bis ans Miniſterium zu gehen 

a England. London, 8. März. Die „Times“ ſcheint 
Con 85 der Erkenntniß zu gelangen, daß die amerikaniſchen 
onf derirten ihren nördlichen Gegnern nächſtens erliegen 
werden. Wir ſcheinen“, ſagt fie“, „an jenem Wendepunkte 
des amerikamſchen Krieges angekommen zu fein, welcher une 
gewiſſer Maßen ſchon die Schlußſcene und die Rolle, welche 
wir dabei zu ſpielen haben werden, vor Augen führt. Der 
beinahe auf keinen Widerſtand ſtoß ende Marſch eines Unions⸗ 
eeres durch Georgien und Südcarolina und die gleich beim 
— dieſes Heeres erfolgte Uebergabe eines für unüber⸗ 
windlich 9 feſten Punktes nach dem anderen find 
keineswegs die einzigen Zeichen der Erſchöpfung der Conſß⸗ 
derirten. Die großen Seeſtädte, zu deren Bertheidigung fo 
ungeheure Opfer gebracht worden waren, beberbergten ſchon 
5 rer Zeit nur einen kümmerlichen Reſt ihrer früheren 
erung vor zwei Monaten war Charleſton, 

die eigentliche Wiege der „Rebellion“, eine verödete und halb 
ruinirte Stadt, in der das Vieh auf den Straßen weidete 
und die Rebhüsner ihre — den Straße 3 
, e eee eee zu cen 


Kein — die gebörige Beſatzung und konnte Soldaten 
entbehren, ohne zum Angriffe herauszufordern. Daber fehlte 
es an Material aller Art." Die „Times“ fürchtet, daß die 
Amerikaner, ſobald fie zu Haufe Ruhe geſchaffen haben, die 
Gelegenheit vom Zaune brechen werden, Krieg mit England 
anzufangen, ja, ſie betrachtet das ſogar als gewiß für den 
Fall, daß fie ſich ftark genug dazu fühlen. 


Danzig, den 11. März. 

»Mittelſt Allerh. Erlaſſes vom 13. Februar er. hat 
Se. Mai. der Kön g die von den Actionären der Danziger 
Graben in der hier am 19. März 1864 abgehaltenen 
General⸗Verſammlung wegen Abänderung ihres Statuts von 
1857 2 des Nachtrags von 1858 gefaßten Beſchlüſſe ge⸗ 
neymig 

* Der hieſige Kreistag hat geſtern 400 Thlr. für die 
Kronprinzſtiftung bewilligt. — — Beſchluß wurde, wie 
wir hören, von einer Seite geltend gemacht, daß nach Auf⸗ 
faſſung des Köngl. Miniſters des Innern über den Wirkungs- 
kreis der Gemeindevertretungen ein Beſchluß in dieſer Ange⸗ 
legenheit nicht zuläſſig ſein dürfte. 

Seitens der K. Poliz : ⸗Behörden wird die baldige An⸗ 
bringung von Sturmſignalen in Neufahrwaſſer beabſichtigt. 

% Nr. II der „Chtcutſchen Blätter“ enthält: Die de 
gen über den Druck der Steuern und ibre Urſachen. — La- 
martine über Julius Cäſar. — England und Frankreich. — 
Der Abſcheu gegen die Toleranz. 

e Montag kommt als Benefiz des Herrn Gerfiel „Der 
Lumpenſammler von Paris“ von Fel. Pyat zur Darſtellung, ein 
ſociales Tendenzſtück von ſpannender Handlung voll "bedeuten. 
der Effecte. Die Vorſtellung wird um fo mehr das Publikum an» 
ziehen, als der geichäftte Gaſt, der ſich des lebhafteſten Beifalls zu 
. — ehabt, zugleich in = Titelrolle des genannten Stllckes 
e iel leider ſchon beendet. 

8 un iſt il kbbruch des Miſchkeſchen Vorbaues (Gerber 
gaſſe) begonnen. } 

* Herr Satilermeifter W. aus Putzig, der mit eigenem Fuhr⸗ 
werke, begleitet von ſeiner Schweſter und einem Kutſcher, am 7. d. 
NRerber gekommen war, um einige Einkäufe zu machen, trat an dem. 

Tage ſeine Rüͤckreiſe erſt gegen Dunkelwerden an. In der 

rde er von zwei ihm begegnenden Herren angereber, er 

Beige dendei der Fahrt durch das Olivaer Waldchen vorſehen. In 
tigen Aline derſahen ſich die beiden Männer in Langfuhr mit dle 


Chauſſee im „Und fuhren von Strieß aus auf der Olivaer 
chen angelangt alopp weiter. Vor dem Fichten Wald 
Kerle dem Wagen raten wirklich aus dem Gebüsch Zwei 


f i tgegen, konnten aber bei der ſchnellen Fahrt 
. erſtegen, hielten ſich jevoch daran feft, gewiß in der 
Strolche los; einer, wahrſchein W. ſchlug nun von hinten 79 an 
rück, der andere hielt noch ut auf den Kopf getroffen, blieb zu. 
nachgeſchleuderten Steine erreichten dull aus, bis er 1 
nicht mehr. Be glücklicherweiſe das Fuh 

* (Traject über die Wei 
zu dab über die Eisdecke bei 3 . 
und Graudenz zu Fuß und mit leichtem Fuhrwerk über die 
Eisdecke bei Tag und Nacht; Czerwinst und Marienwerder 
regelmäßig über die Eisdecke mit Wagen bei Tag und Nacht. 

„Graudenz, 10. März. iD Wir haben heute 6 Grad 
Wärme. Es thaut mit aller Macht, und der Aufgang der 


Weichſel dürfte, wenn dieſe Witterung anhalten ſollte, binnen 
Kurzem bevorſtehen. Einſtweilen wird die Eisdecke noch mit 
Wagen aller Art, ſelbſt mit Laſten, befahren. 


Vermiſchtes. 

Elberfeld, 7. März. [Drei Mädchen verbrannt.] Der 
größte Theil der ausgedehnten Stearin- und Seifenfabrik von F. 
W. Oſtermann zu Unter Barmen iſt heute Vormittag, wie gemel⸗ 
det, ein Raub der Flammen geworden. Leider konnten drei junge 
Mädchen von 17 bis 20 Jabren von Außen durch angelegte Lei⸗ 
tern aus den vergitterten Fenſtern nicht zeitig gerettet werden und 
fanden auf die traurigſte Weiſe durch die Flammen ihren Tod, auch 
anderweitige Verwundungen ſollen noch zu beklagen ſein. 

Reibmar (Hannover), 1. März. Geſtern ereignete ſich 
auf hieſigem Gute ein bedauerrswerther Unglücksfall. Eine 
bei der Dreſchmaſchine beſchäftigte Arbeiterin wurde von der 
eiſernen Welle, mittelſt welcher die Maſchine durch das Gö⸗ 
pelwerk getrieben wird, derartig gefaßt, daß ihre Kleider ſich 
um dieſelbe wickelten und ſie nach mehrmaliger Umdrebung 
ganz und gar zerquetſcht wurde und ſofort den Geiſt aufgab. 
Es iſt ſehr zu empfehlen, bei derartigen Maſchinen die nö⸗ 
tbige Vorſicht zu gebrauchen, um die Wellen oder alles ſonſt 
Gefahrdrohende der Maſchine mit Bretterkaſten zu bedecken. 

— In Neumünſter (Holſtein) iſt am erſten März die 
Maſchinenfabrik der Firma Köſter Söhne total abgebrannt, 
fo daß nur die Umfaſſungsmauern der Gebäude theilweiſe 
ſtehen geblieben ſind. Dieſe Fabrik lieferte für den größten 
Theil der jetzt gegen 80 betragenden Tuch- und Wollen, 
waarenfabriken Neumünſters, ſowie für andere derartige Ge⸗ 
ſchäfte der Herzogthümer die Kratz⸗, Spinn⸗, Webe⸗ und an⸗ 
dere Maſchinen. 

Borſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 11. März 1865. Aufgegeben 2 Uhr 16 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 30 Min. 
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Hamburg, 10. März. Gerreivemartt. Weizen ſehr 
ruhig. Roggen desgl, ab preußiſchen Oſtſeehäfen matter, 
Termine geſchäftelos. Del Mai 26%, — 25%, Oct. 25%. 
Kaffee loco ruhig. Zink 4500 &. % Früblahr 13%. 

Amſterdam, 10. März. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 
richt.) Weizen unverändert. Roggen auf Termine etwas 
flauer, ſonſt unverändert, ſtille. Raps Frühlahr 71%, Herbſt 
67½. Rüböl Früblahr 39%, Herbſt 38. 

London, 10, März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
In Weizen beſchräuktes Geſchäft, Frühiahrsgetreide feſt. — 
Regenwetter. 4 

London, 10. März. Conſols 88%. 1% Spanier 41. 
Sardinier 77. Mexikaner 25%. 5% Ruſſen 88%. Neue 
Ruffen 88%. Silber —. Türkiſche Conſols 52%. 6% Ver. 
St. Jer 1882 54%. — Hamburg 3 Monat 13 72 8 
Wien 11 Fl. 50 Kr. 

Liverpool, 10. März. Baumwolle: 4000 — 5000 Ballen 
Umſatz. Wochenumſatz 40,860, zum Export verkauft 5130, 
wirklich exportirt 5049, Conſum 31,000, Vorrath 588,000 
Ballen. — Amerikaniſche 16, fair Dhollerah 12 ½, midd⸗ 
ling fair Dhollerah 11, middling Dhollerah 10, Bengal 6%, 
Oomra 12. . 

Paris, 10. März. 5% Rente 67, 70. Italieniſche 5% 
Rente 65, 05. 3% Spanier —. 1% Spanier —. Oeſter⸗ 
reichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 441, 25. Credit - mob. 
Actien 866, 25. Lomb. Eiſenbahn⸗Actien 546, 25. — Der 
Tod des Herzogs v. Morny wirkte ungünſtig auf die Börſe. 
Das Geſchäft war undelebt, die Stimmung fleu. 


Dauzig, den 10. März. 

np Wochen» Bericht.] Wir hatten die Woche hin⸗ 
durch Thauwetter, das Eis auf den Flüſſen iſt jedoch zu kräf⸗ 
tig um ſchon jetzt zu ſchwinden und werden wir vor Schluß 
dieſes Monats die Eröffnung der Schifffahrt kaum zu erwar⸗ 
ten haben. Das Ausland berichtet Über Getreide ferner flau, 
das Weizengeſchäft in England bleibt auf den Conſum 
beſchränkt und finden nur alte Qualitäten Beachtung. An 
unſerer Börſe ſtilles Geſchäſt zu möglichſt unveräp derten 
Preiſen. Umſatz ca. 375 Laſten friſcher und ca. 160 Laſten 
alter Weizen. Preiſe für letzteren ſind nur theilweiſe belannt 
aeworden; 130/1 feinbunt Z& 425 Jar 510044, — Für friſche 
Qualität wurde bezahlt: I20/1, 125, 125/86, 12847. bunt 42 
325, 345, 354, 365, 375, 124/5, 125/6, 126/7, 127/84. recht 
hell 2. 340, 365, 370, 375, 124, 125, 125/6, 127 4. bell⸗ 
farbig . 340, 352%, 365, 376, 131 4%, gut bunt g 380, 
127/8, 129, 130/144. hellbunt 7 380, 385, 390, 400, 129, 
13044. weiß r 390, 396, 128, 13074. glafig „2° 380, 400, 
131/244. bellbunt 2 410, 13274 glafiz 415. — Roggen folgte 
in den erſten Tagen der Woche der Berliner Beſſerung, 
ſchließt aber matt weil vom Auslande her jede Anregung fehlt 
In loco nur ca. 130 Laſten gehandelt: 117, 121/274. 2 
210-219, 123, 12574. 222 — 225, 127, 129%. 229 % 
234, 129/30, 130/144. . 238 — 210, Auf Lieferung 123%, 
12244. April Mai ½ 230 9 49104. bezahlt. Auf ſpätere 
Termine war die Frage lebhaft, doch fehlte paſſendes Ange⸗ 
vot. — Weiße Erbfen nach Qualität ½ 237. 279, 285, 294 
ſehr ſchöne bis ZZ 306 bezahlt, feuchte T 240, 213 — 264 
— Gerſte nicht gehanbelt. — Spiritus bei kleiner Zufuhr und 
auter Kaufluſt zu täglich anziehenden Preiſen gehandelt, 13, 
13%, 13%, 13% A Yar 8000 % bezahlt. 

Danzig, den 11. März Baynpreiſe. 

Beizen gut bunt, hellbunt, fein und hochbunt, 120/123 
— 125/27 — 128/29 — 130 31 // von 51/53/56 58/59/61 
— 62/63/64— 65/66/67% Pr nah Qualität gur 85 &. 

Roggen 120/124/ 125 — 128/130/131% von 3544 /37/37% 
38 ½/39 %% 0 Sn Par 81 % . 

Erbſen 4048 Hr, Lis 50 Dr für trockene. 

Herſte, kleine 105 — 11274. von 26— 30/3044 /31 Dr, große 

„110 118/1974, von 29/30--34 Zr 

Dafer 21— 24 Sr 

Spiritus 13%, AR bezahlt. 

Getreide» Börfe. Wetter: Schnee und Regen. Wind: 
NW. — Am heutigen Markte ind zu unveränderten Preiſen 
und bei ſchwacher Zufuhr ca. 100 Laſten Weizen gekauft. 
124/544. hell ½ 365, 128/ bunt 72 370, 128/972. fein bunt 
, 380, 131/2, 132/344. fein bunt 2. 400, 130/1, 131 44. 
vellbunt 2. 400 Par 854. Vom Speicher find geſtern noch 
55 Laſten alter 13144, gut bunter Weizen a ½ 430 und auf 
Frühiahrs Lieferung find ebenfalls geſtern Nachmittags 40 
Laſten bunter 13074, und 40 Laſten hellbunter 129 44, Weizen 
zu unbekannt gebliebenem Preiſe gehandelt. — Roggen feſt, 
214 219, 122/34. . 223, 123/440. f. 223, 
124/578. „ 225, 125/674. . 226%, 127%¼. , 229 % e. 
81574 Auf Lieferung April⸗Mai wurden geſtern 170 Laſten 
122%, 123%. a % 230 Je 81% & gekauft. — Für Lein⸗ 


f ah 400, 425 9 72 Cl. bezahlt. — Spiritus 13%, N. 
ezahlt. 

Elbing, 10. März. (N. E A.) Witterung: Thauwetter 
bei Schnee und Regen. Wind: N. Die Zufubren von Ges 
treide find mäßig ſtark. Die Stimmung für Weizen iſt matt 
und haben ſich die Preiſe, namentlich für die geringeren Gat⸗ 
tungen, nur ſchwach behaupten können. Roggen und weiße 
Erbfen find vollkommen preishaltend, Für Gerſte und 
Hafer iſt der Begehr fo gering, daß ſich die Preiſe trotz 
br ſchwacher Zufuhr kaum baben bebaupten lönnen. — 
Spiritus böber bezablt — Bezahlt und anzunehmen ift: 
Weizen hochbunter 116 — 12844. 42/43 — 59/60 Sn, bunter 
115 — 125 #4. 40/41 — 53/54 Sr, roth 129%. 58 . — 
Roggen geſund 120—122 74. 33% — 34% Gr, 125127. 
36% — 37% Sn, krank 119% 32% Gr — Gerſte große 
geſunde 107/108 K. 28 Gr — Hafer 73— 78%. 22 Gr Ver 
50 % Zollgewicht. — Erbſen weiße Koch- 43 — 48 Zr, Fut⸗ 
ter» 36 — 42 %, grüne 36 — 45 % — Bobnen 42 48 
n. — Thymotheum abfallend 10% e . — Spiritus 
bei Partie letzter Preis 13 ½ % Hr 8000 % Tr, heute wohl 
etwas mehr zu bedingen. 

Königsberg, 10. März. (Königsb. Hart. Stg.) Weir 
zen ohne Kaufluſt, hochbunter 120/130 / 50/68 , Br., 
1204. 48 Sr bez., bunter 120/130 . 40/65 Gr Br., 120 
— 121% 47 H bez., rother 120/130 40/65 . Br., 121 
—122/1 23/124“. 48/52 n bez. Roggen feſt, loco 110 — 
120/126 #4. 31/35/39 Ar Br., 115/116/122/123/124/125 C. 
33/36/88 Gr bez.; Termine unverändert, 80 . 972. 
Früh. 38 ½ Ar Br., 37% Ar Gd., 120%. Jr Mai⸗Juni 
38% Sr Br., 37% Sr Gd. Gerſte flau, große 95/112 &. 
25/35 H. Br., 104/105 J. 28% Sr bez., kleine 95/110 K. 
25/35 Ar Br., 9844. 24% Ar bez. Hafer ſtille, loco 70 824 
19/27 Ar Erbſen ſtill, weiße 30/55 , graue 30/80 
He, grüne 30/52 , Br. Leinſaat flau, feine 108/112 72, 
75/100 S Br., mittel 104/112 /. 55/75 Gr Br., 10374. 
62½ V. bez., ordinäre 96/106 % 35/50 Ar Br., 97/984. 
42 Apr bez. Kleeſaat rothe 16/28 , weiße 9/22 a Par 
cn. Br. Thimotheeſaat 8/13 % de n. Br. Leinöl ohne 
Faß 12% A, Rüböl 12% Ra JE GR. Br. Leinkuchen 
57/65 Ar, Rübkuchen 50/52 Dr Jar K. Br. — Spiritus. 
Den 9. März loco gemacht 13% % o. F.; den 10. loco 
Verkäufer 14% , Käufer 13% o. F.; % März Ver⸗ 
käufer 14% A, Käufer 13% ½ o. F.; ur. Früh Verkäu⸗ 
fer 15% A, Käufer 15% & incl. F.; % Mal bis incl. 
Sept Verkäufer 16% % incl. Faß in monatlichen Raten er 
8000 pCt. Tralles. 

Bromberg, 10. März. Mittags + 3%. Weizen 44 
46/8 % — Roggen 27/29 % — Gerſte 25/27 R — 
Erbſen 30/34 . — Raps 84 %, Rübſen 82 % — Hafer 
16½—18 R — Kartoffeln 15 % er Schfl. — Spiritus 
12%, % Jr 8000 pCt. Tralles. 

Stettin, 10. März. (Oſtſ. Ztg.) Weizen feſt, loco 
dar 85 & gelber 46 — 53 , bez., 83/85 74. gelber Frübi. 
53% ½ bez. u. Br., Mai⸗ Juni 54% % Br., Juni + Juli 
5% % Br. ½ % bez., Juli ⸗ Aug. 56%, 4 A bez. u. 
Br., Sept.Oct. 47% A bez., h Gd. — Roggen etwas 
böher, ur 2000 #4. loco 33 ½% — 34½ & bez., Früh. 34 %, 
, „ bez. u. Br., Mai⸗Juni 34 ¼, % bez., 35 % 
Br., Juni⸗Juli 35%, 36 bez. u. Br., Juli» Aug. 37 %. 
Br., 36% % Gd., Sept.» Det. 38 % bez. — Gerſte ohne 
Umfag. — Hafer 47/504. r Frübl. 23 % Gd., 23% 
, Br. — Rüböl matt, loco 11½% % bez., 12 % Br., 
April⸗Mai 11% % bez., Br. u. Gd., Sept Oct. 11% 
% Br., % % Gd. — Spiritus feſter, loco ohne Faß 13, 
13½. a bez., mit Faß 12% ½ bez., März- April 13 % 
bez., Brühl. 13% A Br, % % Gd., Mai- Juni 13% Kr 
Gd., Juni» Juli 13% % Gd., Juli⸗Aug. 14 ½, 
14 ½ % Br. u. Gd. — Angemeldet: Nichts. — er 
Pernauer 17% bez., 17% J gef. 

Berlin, 10. März. Weizen r 2100 2%. loco 44 — 57 
H nach Qual., gelb. uckerm. 52 % ab Bahn bez. — Rog⸗ 
gen e 2000 £, loco 81/83 C,. 35 ½% W ab Bahn bez., Frühi. 
34% — ½% R bez. u Go., % A Br., Mai⸗Juni 35½ — 35 
Ie bez. u. Gd., % ½ Br., Juni - Juli 36% — ½ A 
bez. u. Gd., % % Br., Juli⸗Aug. 37½ Br., 37 Gd. 
Sept.-Det. 38 ½ —38 % bez. u. Go., % % Br. — OGerſte 
ger 17508“. große 27 — 33 , kleine do. — Hafer 7 120084, 
loco 21 — 24 %, Mäcz 21% % Br., März» April do., 
Mai» Juni 22% % Br., Juni Juli 23%, % Br., Juli⸗ 
Aug. 23% % Br. — Erbſen Per 2250 4. Kochw 43 — 50 
ie, Futterw. 40 — 43 % — Rüböl 22 10044. ohne Faß 
loco 12 %, März 127 % Br., März⸗April do., April⸗Mai 
12% — % bez., Br. u. Gd., Mai Juni do., Sept.⸗Oct. 
11% —% de. u. Gd., % , Br. — Leinöl loco 12%, 
n — Spiritus Jar 8000 % loco ohne Faß 13 ½ — u A 
bez., März 13½ — R bez., Br. u Gd., März⸗April do., 
April⸗Mai 13% — ½ . bez. u. Br., % % Gb., Mais 
Juni 13% — ½ A bez. u. Br., ½ % Gd., Juni⸗Juli 
141, — 14 % bez., Br. u. Go., in einem Falle 14% A 
bez., Duli» Aug. 14% — ½ % bez. u. Br., % % Gb., 
in einem Falle 14% % bez., Aug.» Sept. 14% — ½ Ar 
bez. u. Br., % % Gd, Sept ⸗Oct. 14% % bei. 

Fondsbörse. 
Berlin, 10. März. 
BET 


B 
Berlin-Anh. E.-A. | — 1894 
Berlin-Hamburg 1455 144$ 
Berliu-Potsd.-Magd. 215 — 


Staatsanl. 53 
Staatsschuldscheine 


1 
3 | 91} 910 
Staats-Pr.-Anl. 1855 130 129 


Berlin-Stettin Pr.-O. 102 — Os preuss. Pfdbr. — 84 
do. II. Ser 91}| 93% | Pommersebe 35% do. 872 87 
do. III. Ser. 911 93 do. do. 4% — | 98 
a — — Posensche do. 4% | — — 
do. Litt. B. — 1505 do. do. neue 96 
Oesterr.-Frz.-Stb. — 1174 | Westpr. do. 35% 8 54 
Insk. b. Stgl. 5 Anl. — 74 do. 4% 95 94 
Russ.-Poln. Sch.-Ob.| 74 781] Pomm. Rentenbr. 998) 88 
Cert. 5 5 8 fl. 93 — Posensche do. j 9 st 
do. Litt. B.2004.| — |! — E 8. I 9 
Pfdr.i. S.-R, 76% — Pr. Bank-Anth.-S. 149 11 
Part.-Obl. 500 fl. — | 83% | Danziger Privatbank — 103 
Freiw. Anleihe — 101} | Königsberger a 151 108 
* =! N 0. — 
Sal. 40% ORTE | Per See- gend. 10441084 
Staatsanl. 56 102 102 Ausl. Goldm. 85. 111 |110% 


Amsterdam kurz 144% 144 er. = 804 80 
do. do. 2 Mon. 340 11435 [ Wien sst. Währ. 8 T. 93 899 ® 
Hamburg kurz 15 3 15 f | Petersburg 3 W. 897 89 
do. do. 2 Mon. 1527 152 | Warschau 90 SR. 8 T.| 808| Bu 
London 3 Mon. 6. 226. 2-8 Bremen & T. 100 26. 110 110 


Verantwortlicher Hedacteur D Ridert m Dausa 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


F Baromt.s - . 
8 Stand n een Wind und Weber. 


3 . Par.-Lin. 


10, 4| 334,60 2,2 Südl. flau, bewölkt. 
11 8 334,48 | . Nördl. do, dick mit Schnee, 
r 


12 334,31 


+ Oeſtl. do, bewölkt. 


reireligiöſe Gemeinde. 
ERS. den 12. März, Vorm 10 Uhr: 
Aae den im Saale des Gwerbehauſes. Pre⸗ 
d gt: Herr Prediger Röckner. . — . 
Heute Abend 37 Uhr wurde meine 
liebe Frau Roſalie geb. Freytag 
von einem geſunden Knaben glücklich 


Vorlaͤuſige Anzeigt 
so orlänige Anzeige. 
iska Hauser 


in Danzig ein 2 
baben. ‚Concert abzuhalten 4 Ehre 


CONCERT 


Asphaltirte geprüfte Dachpappen 


D. Eppenstein u Berlin, 


23 EL Fabrikat, empfehle in Bahnen und Tafeln beſte Qualität mit 4 3 per 
vorjähriges 150 D-Sub, fo wie ſämmtliche anderen Dachdeckmaterialien. 
Das Eindecken der Dächer wird unter Garantie billigſt ausgeführt. 


entbunden, welches ich een und 
Bekannten hiermit ergebenſt anzeige. 


Danzig, den 10. März 1865. 
29) Guſtav Thiele. 


Hufkalien-Leip-Anfalt 


A 
Th. Eisenhauer 
in Danzig, Langgaſſe 40, 


vis-A-vis dem Rathhauſe, 
in Bromberg; am Markt, in Stolp: 
Schmiedeſtraße, 
empfiehlt ſich unter den bekannten gün⸗ 
ſtigſten Bedingungen zu zahlreichen 
Abonnements. (Proſpecte gratis) (Der 
Catalog, 17 Drudbogen ſtark, 16 000 
Nummern enthaltend, koſtet 75 9.) 
Großes, möglichſt vollſtändiges 
Lager neuer Wnſikalten. (1253 


= 
13 ruſſiſche Arbeitspferde 
einer abgebärieten, dauerhaften Race, ſo eben 
direct eingeführt, werde i 2 
tontag, den 13. März c., 
Vormittags 10 Uhr, 
im Gaſtſtalle des Herrn Dirſchauer, Lange 
garten 62, nahe dem Thore, gegen baare Be⸗ 
zahlung öffentlich verſteigern, wou einlade. 
2200 Nothwarcger, Auctionator. 
Mulas. den 13. März c., Nachmittags 3 Uhr, 
sollen auf gerichtliche Verfügung im Ge- 
richte-Gebäude auf der Pfefferstadt, Eingang 
Weissmönchen Kirchengasse, 
verschiedene Colonial-Wauren als: 
weissen u. gelben Farin, Reis, grüner 
u. schwarzer Thee, trock. Pflaumen 
Stärcke, Schnupftaback etc. 
gegen baare Zahlung versteigert werden, wo- 
zu einlade. 
(2206) Nothwanger, Auctionator, 


RANG): MORE U BESTE 
Herrſchaftliches Mobiliar, 
Montag, den 20. März c., Morgens 9 Uhr, 
werde ich im Haufe Neugalten 17, wegen ver« 
änderter wirthſchaftlicher Einrichtung und Raäu⸗ 
mung mit Bewilligung üblichen Credits öffent⸗ 
lich verſteigern: i 
1 anttten gr. Schrank mit werthvoller Schnitz⸗ 
arbeit in nußbaum. und Ebenbolz gearbeitet 
(Prachtexemplar), Bronce⸗Kronleuchter, 1 Pia⸗ 
nino in polyſanderh. Kaſten, 1 Garnitur, Sopha, 
und ſtühle, mujfiv. mahag, mit 
Haartuchbezug, do. und ene Spiegel, Komo 
den Speiſetafel, Schreibſelretair, Servante, Klei⸗ 
derſchränke, Waſchtoiletten, Spiel⸗ und andere 
Tiſche, 1 ſehr großer Bücherſchrank, Schreibe⸗ 
pulte, Notenkaſten, Rohr⸗ und Polſterſtühle, 
vieles Porzellan, Fayance, Glaſer, Kupfergeſchirr, 
rn Dausrath und eine gr. Parthie diverſe 
enſter. 
Hierauf werden ausgeboten und verkau ft 
werden: E . 
1 Parthie, circa 40 Stück, ältere 
wertbvolle Delgemälde verſchied. Schu ⸗ 


len. 

Sonnabend, den 18. März e., Beſichtigung 
geſtaltet. ! 
12225] Nothwanger, Auctionator. 


Auction über Bauhölzer. 


Freitag, den 17. März c, Vorm. 10 Uhr, 
werde ich auf reſp. vor dem Grundſtücke Stein⸗ 
damm 2 räumungshalber mit Bewilligung 
ves üblichen Credit 3 öffentlich verſteigern: 

1 Parthie 6 3 8 Mauerlatten, Kreuze 
hoͤlzer, ficht. Sleeper, Schwarten, tannene Boh⸗ 
len u. namentlich 1, 1%, 3 u. 5“ eich. Breiter 
u. Bohlen, auch verſchiedenes Küferholz. Baus 
unternehmer u. die betreff. Herren Handwerker 
eingeladen. 5 
12154 Nothwanger, Auctionator. 


Auction zu Hohenſtein. 


Dienſtag, den 21. März 1865, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, werde ich in dem ehemali; 
gen Schulzen Ty ie bſchen Hofe zu Hohenſtein 
die aus dem früheren Barendt'ſchen Hofe zu 
Klein⸗Mühlbanz dorthin gebrachten ſehr ſchönen 
Kübe und Jungvieh öffentlich an den Meiſtvie⸗ 
tenden verkaufen: 5 

ca. 25 bis 30 Stück theils hochtragende, 
theils friſchmilchende Kühe und 
ca. 20 bis 25 Stück verſchiedenes Jung⸗ 


vieh. 
Der Zablungs⸗Termin wird den b. kannten 
Käufern bei der Auction angezeigt. Unbekannte 


zahlen zur Stelle. f 
Joh. Jac. Wagner, 
1072. Aliens Commiſſarlus.— 


— 


Auction am Troy! 
beim Gaunskruge. 
Montag, den 27. März 1865, 

Bol Vormittags 10 Uhr, 

werde ich dei dem Herrn Freymutb am Trovl 

wegen Aufgabe des Eladliſſements „die Przerable“ 

öffentlich an den Meiftbietenden verkaufen: 
2 Pferde, 3 Kühe, ein Halbverded⸗, 1 Ars 
beitswagen, 1 beſchlagene Schleife, 1 Ge⸗ 
tteideharfe. 1 Haaſelmaſchine, 2 Paar Ar⸗ 
beitsgeſchrre, 2 eiſenzie tige Eggen, Holz⸗ 
ketten, 1 Droggen, 150 Stück gute Wer 
treidepläne, etwas Nutzholz, beitebend in 
Dielen und Kreuzbölzer, eine Partie Streu- 
Sırob, einiges Mobiliar, als: Stühle, 
Tiſche, Spiegel, Banken, etwas Kupfer, 
Zinn und verſchiedenes Haus, Küchen⸗ und 
Stallgeräthe. 

Fremde Gegenſtände dürſen nicht eingebracht 

werden. 

Der Zahluags⸗Termin wird den bekannten Käu⸗ 

ſern bei der Auction angezeigt. 
oh. Jae. Wagner, 
12210) 


Auctions⸗Commiſſartus. 


miſche⸗, 


1812 


Mein Lager von 
den neueſten Fagons ena, 


voll und Ubi dauerhaft gearbeitet. 


Fi zhüte in verſchiedenen Formen 
und Farben im Preiſe von 1 bis 4% empfeble 
in großer Auswahl. 


Beſtellungen weden unter mei 


ner Leitung prompt effectuirt. 


Robert Upleger, 
1 G , 
I NB. Reparaturen aut and billig. (2005). 
Wasserdichte feine 
Damenstiefeletten 


Gummischuhe, nur beſte franzbſiſche 
und deutſche, in allen Sorten, für Herren 
von 1 Sn an, 
Damentaschen, Reisetaschen, Rof- 


fer, Hutschachteln, Damengürtel, 
breite und ſchmale, in großer Aus wa pl 
emp fehlen 


Oertell & Hundius, 
Langgaſſe 7272. 


12230] 


4 


ä So eben erhielt ich direct aus |} 
S pParfs die erſte Sendung 
Frühjahrs⸗Modellhüte. 
C. Pohl, 


12221] vormals Schüler. | 
Doppeljohlige 9 errenftte⸗ 


feln jo wie überhaupt Herrenſtieſeln in 
/ Kalbleder und Lack, in vorzüglicher 
Waare, gute Fagçons, zu ſehr billigen Preiſen 
bei Oertell & Hundius, 
(2230) Langgaſſe 72. 


Apotheker Bergmann's 


a Eispomade, 
rühmlichſt befannt, die Haare zu kräuſeln, fo 
wie deren Ausfallen und Ergrauen zu verbin- 


dern, empfiehlt à Fl. 5, 8 und 10 . 
(2186) m 4 8 J. L. Preuss. 


Die erwartete Sendung 


ſchwediſche Jagd⸗ 
Stiefelſchmiere 


iſt eingetroffen in dem alleinigen De: = 
pot für Dau zig bei 

Albert Neumann, Langenmarkt 38, I 
(2237) Gde der Kurſchrergaſſe. 1 


Avis. 
Hiermit erlaube ich mir er⸗ 
gebenſt anzuzeigen, daß ich dem 
Herrn lerrmann Müller in Dan⸗ 
zig den Verkauf meiner verſchie⸗ 
denen Braunſtein⸗Producte über⸗ 
tragen habe. Derſelbe iſt mit allen 
Muſtern für Papier⸗, Glas-, Che: 
Oefen⸗, und Kattun⸗Fa⸗ 
briken verſehen und ertheilt gern 
jede weitere Auskunft. 

Carl Proebster in Ilmenau 

2144] in Thüringen. 


Ueber verkäufliche Güter 


in Preußen, Pommern, Poſen und Schleſien, 
im Preiſe von 8000 bis 500 000 . giebt Aus⸗ 
kunt Alb. Nob. Jacobi in Danzig, 


2045 Breitaoſſe 64. 2 
Ueber perkaͤufliche Güter 
in Pommern, Oſt⸗ u. Weſt⸗ 


8 im Preiſe von 10⸗ bis 120,000 
pr eußen, A, lesgl. Hofbeſitzungen 


auf der Höbe und im Werder, ferner 
2affermüblen, darunter 2 Holländer, 3 
Hotels und mehrere Kruggrundſtücke weiſet nach 


P. Pianowski, Poggenpf. 22. 
P ges Segeltuch zu ühlen⸗ 
ſegel empfiehlt in großer Auswahl 


Otto Retzlaſſ, 
(2116) | Fiſchmarkt 16. 


D en 
Gicht⸗ und Hämorrheidalleidende, 
die den Specinlarzt Dr. Müller aus Coburg 
perſönſich zu conſultiren wünſchen, wollen ihre 
Aoreſſe unter Chiffre Dr. M. gefälligſt verſchloſ⸗ 
en in 6 Tagen bei der Exp. d. Ztg. abgeben. 


Strontianit, 


a Ctur. 1 % 25 n, bei großen Quartitäten 
1 , 20 He, \ranto Waggon Hamm. Etwaige 
Emballage extra ſelbſtkoſtend. Näheres 4 


ren, fo wie Proben, Tiſchlergaſſe 44. 1 Tr 


D PIRIEEUBNER FR DEE 0 
ch wohne 2. Damm 16 u. b. tgl. v. 8 10 
U. Vorm. u. v. 1—3 U. N. z. ſpr. Unbe⸗ 

mittelte behandle ich unentgeltlich. (1940| 

Dr. Geſecus, pralt. Arzt, Wundarzt, Geburtsh. 


6 


5 


empfiehlt 


| 
| 


| 


h. Kirsten, 


Comtoir: Frauengaſſe 31. 


Seidenhüten in Nen Eognae und Kr. 8 15 


RNothwe in 
Rhein u. Moſelweine 5 —15 
ungarwein, ſüßß. 15 — 
Muskat⸗ u. Muskat⸗Eunel- 4 — 10 
Champagner, deutſch u. frz. 174 — 40 
ee u da ie 
ren zu den en Preiſen s 
pub No. 88. 7 114561 
auf 


Sommerrübſen zur 
HH. Baecker in Mewe. 1964 
Edamer, holländ. Süßmilch⸗, echte 

Limburger, groß und klein For⸗ 
mat und deutſchen Schweizerkäſe 
empfing 


Robert Hoppe, 


(22211 Langgaſſe und Breitgaſſe. 


Ein, gut dreſſirter und abgeführter 
e Auſſiſde Race, 1. Jahr 
5 


Limburger Käſe a 4 und 4½ %, 
Ulmer Sahnenkäſe a5 %, echten 
Schweizer⸗ u. recht guten Werder⸗ 
Käſe empfiehlt Julius Tetzlaff, 
(2238) Hundegaſſe 98. 
Binn Univerſal Reinigungs Salz 
empfiehlt Julius Tetzlaff, 
(2239) Hundegaffe Mo. 98. 


Halt, iſt zu perkaufen Lenggarten 86. 


10 Eine Partie polniſche Kreuzhölzer und 
20 Schock Schaal-Viehlen ſind zu 

verknuſen bei . W. Gonweng, 

Speicher⸗Inſel, Hopfengaſſe 91. (2228) B 


Erfrorene Kartoffeln kauft die 
Brennerei zu Straſchin. (2212 


Geſchafts⸗Eröffnung. 


Den geebrten Bewohnern von Neufahr⸗ 
waſſer und Weichſelmünde zeige ich ergebenſt 


; an. daß ich in der Schulſtraße Nro. 8 eine Eon: 
5885 eröffnet babe und täglich friſche Kuchen 
Neufahrwaſſer, 11. März 1865. 
5. Koettlitz, 
2215 edi 


gern hochgeehrten Publikum erlaube ich mir 
die ergebene Anzeige, daß ich von heute 
ab 1 Dutzend Viſitenkarten für 1 Thlr. ae 


liefere. 
F. W. Lau, Photograph, 
Vorſt. Graben 52. 


Rö⸗ 
1 möbl. Vorderzimmer daes 
an 1 oder 2 den Tag über nicht einheimische 
Herren, Comtoiriſten, Bureauarb. ic, monatlich, 
vom 1. April ab z. verm. Näh 2 Tr. hoch. 
En junger Mann, mit der Landwirthſchaft 
2 ziemlich vertraut, ſucht als Eleve auf einem 
größeren Gute zum 1. April oder auch gleich 
eine Stelle. Näbere Auskunft wird ertbeilt in 
Danzig, Langgarten 41. 2241 


Eh unverheiratheter Stellmacher vom Lande 
ſucht eine Stelle als Hofmeiſter. Näheres 


bei Herrn 
} Wiens 
[2232] Lan auxten. No. 4. 


in zuverläſſiger Mann, in der Buch⸗ 
fubaung und Correspondenz geübt, ſucht 
in finem bieſigen Handels Geſchift zun 
1. Mai d. J. gegen ein ganz folides Gehalt 
eine Stelle. Derſelbe iſt bereit, auch eine Cau⸗ 
tion von 1000 Thlr. zu beſtellen. Adreſſen 
werden unter T. 2240 in der Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. 8 
J Schtiblau bei Neutrug iſt die Inſpeckor⸗ 

Stelle ſoſott zu beſetzen. Neflektanten, weiche 
den Nachweis ibrer Brauchbarkeit führen können, 


belieben ſich zuerſt ſchriftlich an mich 1 an 


den. 
Otto Heyer. 


Eis Gehülfe für das Mannfactur u. 
Kurz- Maareu⸗Geſchäft, der der pol» 
nifhen Sprache mächtig und dem die 
beiten Zeuguiſſe zur Seite ſtehen, ſucht 
zum I, April oder 1. Mal c. anderw. 
Be ga me, am liebſten nach außerhalb. 
Gef. Adr. werden unter 2217 post. rest. 
Danzig erbel en. 


Ein tüchtiger Kutſcher mit ſehr guten Zeugniſſen 
E ſucht als Hauskneicht oder Kutſcher eine 
Stelle. Näh. im Geſinde⸗Bureau Holzgaſſe 5. 

in genag Mann, tüchtiger Materialiſt mit 

beiten Referenzen verſehen, ſucht Stellun 
in gleicher Branche oder als Lagerdiener. Gef 
Offerten werden unter 2213 in der Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 22¹3 


Breslauer Keller. 
Kohlengaſſe No. I, Ecke der Breitgaſſe. 
Heute Abend echt Culmbacher Lagerbier 
vom Faß. (2214) 


Vorläufige Anzeige. 
Donnerſtag, den 16. März 1865: 
Benefiz des Unterzeichneten. 
Unter gefälliger Mitwirkung des Comikers 
Herrn Cäfar Schmechel. 
Das Nähere beſagen ar Eee BE 


. 1 5 
(2176) Ober⸗Regiſſeur d. h. Stadttheaters. 


Nin da.“ Zum Schluß 


der Königl. Kammerſängerin 
Fran Leopoldine 


Cuczek-Herreuburger 


im Apollo⸗Saale des frühern Hotel du Nord: 
Dienſtag, den 14. Marz 1868, 
Abends 7 Ubr. 

Unter gefälliter Mitwirkung des Königl. 
Muſik⸗Directors Herrn Markull und des 
Concertmeiſters Herrn Schapler. 
rogramm: Da 
1. Sonate (B-dur) für Pianoforte u. Violon⸗ 
cell von Mendelſobn. (Op. 45 
2. Mrie aus „Rinaldo“ von Händel, vor 
getragen von der Con certgeberin 
3. a. Ave Maria b. F. Schubert]! für Vio⸗ 
b. Romanesca von Servais loneell. 
4. Frauenliebe und Leben, ein Cyclus 
von 8 Geſängen nach den Gepichten A. v. 
Chamiſſo's, von Robert Schumann, vorge⸗ 
tragen von der Concertgeberin. 
5. Impromptu (B-dur) für Pianoforte von 


F Schubert 

6. a Lithauiſches Lied 
b. Trockene Blumen . 
6. Erlkoenig Concertgebexin. 


Billets à 20 e ſind in der Kunſt⸗, ; 
und Vlufifalienhandiung. des Hrn f. A. weber. 
Langgaſſe 78, zu haben. Kaſſenprels 1 4 


Erſte Fi 
(uarieil-Soirde 
| Gebrüder Müller 
im Apollo-Saale d. früh. liotel du Nord 


Montag, den 13. März 1865, 
Abends 7 Uhr. 


von F. Cbopin. 
von F. Schubert, 


x Programm: 
1. gabe Quartett. D-dur. (Menuett à la 
Zingareſe). 
2. Schümaun, Quartett. A-moll, Op. 41 
Niro. 1. 
3. Beett oven, Serenade für Violine, Viola 
und Violoncello. Op. 8. 
Abonnements Billets a 2 %, giltig 
für alle drei Sotreen, jo wie Einzelbillets 
a 1 ſind zin der Buch- Kunſt und Muſika⸗ 


lien⸗Handlung von 
. A. Weber, 


Langgaſſe 78, zu haben. | 


RU) 11. 2 PUT - 
* * ’ 5 ö 
Sclonke S Elabtiſſement. 
Sonntag, 12. März: 12 
Tuftreten des meift 
Rinda, der — — 
ger, Bachmann und Deſſau, der Sange⸗ 
rinnen Fel. Wieland und Fr. Kohl⸗ 
meyer, des Teuoxiſten Herrn Cdodo⸗ 
wieckt, des Spernfängers Herrn Arnotbdi 
und der Geſellſchaft Alpponſo, verbur⸗ 
Den — eu a en Ka⸗ 
pelle U. A. a. Verlangen: achiſcher . 
bauerntanz(d. Stelzen), — 1 
luß: Große komiſche 
Pantomime. Anfang 5 Uhr. Entree für 
Loge 7 Zr, für Saal 5 % Tagesbilleis 
haben keine Giltigkeit. 
ai MR a: ’ aan: 1 

uftreten ſämmticher oben genann⸗ 
ter Kün fler. ene 
Zum Schluß: Joeco, der braßtti e 
Affe. Anfang 7 Uhr. Preiſe wie gewöyntich. 


Stadt-Theuler. 


e 
Arz . 
legte Gaſtrolle des Herrn W. Gern 
zu St. Petersburg: 
Der Kumpenſammler —.— Paris, 
Dra a in 5 ucten und einem Vorspiel. 
Nach dem Franzöſiſchen von Dr. Berger. 


11 8 * 

Den falſchen Gerüchten und ferneren Er⸗ 
Örterungen betreffs Frl. Eiſter zu begegnen, 
ſehe ich mich veranlaßt, zu erklaren, daß ich 
der ausdrücklichen, dringenden Bitte des 
Frl. Elfler, Ne ihrer biengen küaftleriſchen 
Verpflichtungen zu enthinden, nachgetommen bin, 
als dieſes Geſuch durch ihren geſchwächten Ge⸗ 
ſundbeüszuſtand ärztlich motioirt war. 

Der Wunſch des rl Eifler, ſich in der 
Vorſtellung „Erziehung macht den Menſchen“ 
vom hleſi en Publilum zu n ug und 
der auch in der Danziger Ztg. in No, 2898 pon 
Seiten mehrerer Theaterfreunde ſeinen Ausdruck 
findet, dann Repertoireverhältniſſe wegen nacht 
erfüllt werden. Die zu dieſem Zweck dem Frl. 
Eifler von uns proponirte Rolle der Hermine 
in Shakespeares Wintermärchen hat die Dame re⸗ 


fuſirt. 
. Fiſcher, 
Director des Stadttheaters. 
Eingeſandt. 

Da es mir nicht vergönnt worden iſt, mich 
bei meinem gütinen, nachſichtsvollen Pu⸗ 
blifum von der Bühne aus zu verapſchieden, 
erlaube ich mir hierdurch, allen meinen Gönnern 
und Freunden für die mir ſo liebevoll und in 
fo reichem Maabe entgegengebrachten Beweiſe 
der aufrichtigen und warmen Theilnahme 2 
nen innigſten Dank auszuſprechen. 5 i 

Ibnen Allen ein herzliches e : 
122⁴8 Auguſte Eifler 
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